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G. Muͤller. 


Freitag den 7. Januar. 


been BA n d. 
Berlin den 3. Janu 5 Maj 
lin den 3. Januar. Der General? Major 

bo Nc der iſten Jugenieur ⸗Inſpection, 

8 eiche, iſt von Poſen hier angekommen. 
„Der Karferl, Ruſſiſche Per ne Podjorskoj 
iſt als Courier von London bier angekommen. : 
if U grau Kabinets⸗Coutier Teiſſet 

als Courier von St. komm f 
Paris hier ne ebe kommend, a 


II 


ae ah Ser Ra BE Ya ar > 


Koͤnigreiſch Polen. 

R Warſchau den 30. December. Unter der Ru⸗ 
St : „Amtliche Nachrichten“ btingt die hieſige 

aate⸗Zeitung folgenden Bericht über das allge⸗ 
meine Truppen-⸗Aufgebot: „Bis zum 27. d. M. 
waren im Diſtrikt Kaliſch bewaffnet: 18,343 M., 
im Diſtrikt Wielun: 19,176, und im Diftrift Pe⸗ 
trikau: 19,123, zuſammen alſo in dieſen 3 Diſtrik⸗ 
ten: 56,542 Mann, wozu nicht mitgerechnet iſt 
das Regiment e N zu Pferde, 
welches 717 Koͤpfe zahlt, ſo wie die Schwadron, 
welche ſich unter dem Kommando des W. Wisnie⸗ 
woki in Petrikuu bildek, und die Compagnie freis 
williger Jager!“ f | 

Daſſelde Blatt meldet: „Die erſte Divifion Ins 
fanterie und die erſte Brigade der Artillerie zu Fuß, 
welche am 17. d. in Eilmärfchen nach Warſchau 
gekommen waren, find unter Anführung des Ge⸗ 
— Krukowiecki nach den Gränzen von Litthauen 
abmarſchirt. — Die Stadt Lowicz, welche eine 


Vorſitz des Landboten 


Rational⸗Garde von 350 Mann gebildet, bat zu 
ihrem Platz Kommandanten den früheren Officier 
der Polniſchen Armee, Karl Schendel, erwählt, 
— In Kaliſch hat ſich ein patriotiſcher Klub unter 
Rembowski gebildet. 

f f (Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung.) 
Warſch au den 3. Januar. Der Diktator hat 
dem ehemaligen Eskadronschef bei Napoleons Gars 
de, Hr. Amdr. Skarzynski, Platz⸗Commandanten 
der Hauptſtadt, zum Anführer des Warſchauer 
Kavallerie⸗Regiments ernannt. 

Der Graf Jul. Makachowski errichtet, ein Bar 
taillon Jufanterie und Johann Graf Wielohorski 
eine Eskadron Krakuſen. 

Der Warſchauer Kurier meint, in Litthauen 
muͤſſen inr Laufe der vorigen Woche, wichtige Er⸗ 
eigniſſe vorgefallen ſeyn. Auch ſpricht er von ei⸗ 
ner bedeutenden Krankheit des General Kuruta; 


die Gazeta Polska will ihn ſogar todt wiſſen. 
Die Fürſtin Alexandra Sapieha bat 60,000 Fl. 
Poln. zur Beſtreitung von Staatsbeduͤrfaiſſen an⸗ 
gewieſen. x 

Der Prinz Adam von Würtemberg, ſo wie der 
Major Graf Stan. Engeſtroͤm, haben ihre Eutlaſ⸗ 
ſung genommen. A 15 
„„ 1 . 7 
Paris den 28. Dezember. Durch K. Drdons 
nanz wird Herr Merülhou an die Stelle des Herrn 
Dupont de Eure zum Juſtizminiſter; Herr dar? 
the, bisheriger Präfident am K. Gerichtsbofe von 
Paris, an die Stelle des Herrn Merilhou zum 
niſter des öffentlichen Unterrichts; und Herr Jacquer 
minot, Oberſt a. D., Grenadier bei der 1. 
der Pariſer Nationalgarde und Mitglied der Depu⸗ 


tirtenkammer, an die Stelle des Herrn Carbonnel 
zum Chef des Generalſtabes der Pariſer National⸗ 
Garde ernannt. BER 
Nachfolgende, vom 26. datirte, vom Könige uns 
terzeichnete und von Herru Montalivet kontraſignirte 
Fed eee geſtern in Paris angeſchlagen: Wak⸗ 
kere Nationalgarden, meine theueren Landsleute! 
Ihe werdet meine Betruͤbniß theilen, wenn Ihr er⸗ 
fahrt, daß General Lafayettr ſeine Dimiſſion neh⸗ 
men zu müffen geglaubt hat. Ich ſchmeichelte mir, 
ihn längere Zeit an Eurer Spitze zu ſehen, Euren 
Eifer beſeelend durch fein Beiſpiel und durch die Erz 
innerung an die großen Dienſte, die er der Sache 
der Freiheit geleiſtet. Seine Abdankung iſt mir um 
ſo empfindlicher, als dieſer General noch vor weni⸗ 
en Tagen einen en Sede Autheil an det Er: 
17 77 der dffent 
edelſinnig und fo wirkſam in den juͤngſten Bewegun⸗ 
gen aufrecht hieltet. Doch troͤſtet mich der Gedanke, 
daß ich Nichts vernachläffige, um der National: 
Garde zu erſparen, was für fie ein Gegenſtand leb⸗ 
haften Bedauerns ſeyn wird und was für mich ein 
wahrhafter Schmerz iſt. Einen andern Troſtgrund 
finde ich darin, daß ich den General Grafen von 
Lobau zum Obergeneral der Pariſer Nationalgarde 
ernenne, welcher, nachdem er ſich in unſern Heeren 
ausgezeichnet, ſich Euren Gefahren und Eurem 
Ruhme in den denkwuͤrdigen Tagen des Juli beige⸗ 
ſellt bat. Seine vortrefflichen militairiſchen Eigen⸗ 
ſchaften und fein Patriotismus machen ihn des Roms 
mando's einer Buͤrgermiliz würdig, von der umge⸗ 
ben zu ſeyn ich ſo ſtolz bin, und die mir neue Un⸗ 
terpfänder des Vertrauens und der Liebe gegeben, 
die ich meinerſeits erwiedere. Ich fuͤhle mich gluͤck⸗ 
lich, Euch zu wiederholen, wie ſehr ich davon ge⸗ 
rührt bin, und Euch zu ſagen, daß ich ſtets auf 
Euch zähle, fo wie Ihr ſtets auf mich zählen koͤnnt. 
Man war heut allgemein auf lebhafte Diskuſſio⸗ 
nen in der Deputirtenkammer gefaßt. In ſaͤmmt⸗ 
lichen Theilen des Saales bemerkte man Bewegung, 
ſelbſt Unruhe. Auf der Miniſterbank ſaßen die HH. 
Sebaſtiani, Soult, Merilhou, Montalivet und 
Lafitte. Allein die Erwartung wurde getäuſcht, der 
Praſident zeigte an, Herr VBoiſſy⸗d'Anglas habe ſei⸗ 
nen Vorſchlag, eine Unterſuchung über die jüngften 
Ereigniffe anzuſtellen, zuruͤckgenommen, und einen 
andern hinterlegt, der morgen in den Bureaux ges 
prüft werden ſoll; an der Tagesordnung ſei die Er⸗ 
drterung des Geſetzes über die Nationalgarde. (Sen⸗ 
ſation. Die Deputirten der Gentren wenden den 
Blick nach den zahlreichen Zuſchauern, welche die 
Volkstribunen füllen und herzlich lachen.) Im Vers 
lauf dieſer Diskuſſion nahm General Lafayette das 
Wort und ſprach (allgemeine Aufmerkſamkeit): 
„Ich habe ſtets geglaubt, die Stelle eines Oberbes 
fehlshabers der Nationalgarden des Königreichs ſei, 
als allgemeines Prinzip, mit den Inſtitutionen einer 
konſtitutionellen Monarchie nicht vertraglich, daher 


en Ordnung nahm, die Ihr ſo 


ich auch, als mir drei Millionen meiner Mitbürger 
im Jahr 1790 dieſe Stelle übertragen wollten, mich 
beeilte, der Ausführung dieſes Projektes zuvorzu⸗ 
kommen, indem ich ein Prohibitivdekret von der 
Assemblée const tuante erwirkte. Anders war es, 
als mir auf dem Rathhauſe der Reichsſtatthalter 
und nachher der König den Vorſchlag machte, dies 
ſes Kommando zu ubernehmen. Ich glaubte, mich 
dieſem Poſten unterziehen zu möffen, in der Abe 
ſicht, ihn, ſo wie ich die Nothwendigkeit deſſelben 
nicht mehr einfähe, niederzulegen. Die Anſicht der 
Kammer iſt dieſer Epoche zuvorgekommen (hört, 
hört!), und aus Achtung vor ihr habe ich nicht ab⸗ 
gewartet, daß das betreffende Geſetz anderen Staats⸗ 
Gewalten ‚vorgllegt würde. Es würde mich tief 
kranken, wenn man glaubte — und Niemand, der 
mich kennt und die letzten 54 Jahre der Geſchichte 


ſtudirt hat, wird es glauben — daß ſich in mein 


Benehmen die geringſte Perſönlichkeit eingeſchlichen 
habe. (Zeichen einer unzweideutigen Freude.) Ich 
gehe noch weiter; dieſe Anſicht der Kammer iſt für 
mich eine paſſende Gelegenheit geweſen. Die große 
Gewalt, womit ich bekleidet war, erregte einiges Miß. 
trauen. Sie werden, m. H.) dapon ſprechen gehört 
haben. Dieſes Mißtrauen war beſonders in den diplo⸗ 
matiſchen Cirkeln verbreitet (hört, hört!) Jetzt iſt 
dieſe Gewalt gebrochen, und ich habe nur noch die 
Ehre, Ihr Kollege zu ſeyn (neue Bewegung.) Noch 
ein Wort: ich hätte dieſe Dimiſſton, die vom Könige 
mit allen Zeichen ſeiner gewohnten Güte gegen mich 
ertheilt ward, nicht vor der Krifis genommen, die 
wir überftanden, Jetzt iſt mein Gewiſſen im Punkt 
der offentlichen Ordnung vollkommen beruhigt; ich 
geſtehe, daß es ſich mit meinem Gewiſſen in Be⸗ 
tracht der Freiheit nicht eben fo verhält. Wir Alle 
kennen jene Verkündigung auf dem Rathhauſe: 
„„Ein Volksthrbn, umgeben von republikaniſchen 
Inſtitutlonen.““ Sie wurde hingenommen, allein 
wir verſtehen ſie nicht alle auf dieſelbe Weife, Sie 
iſt nicht immer von dem Konſeil des Koͤnigs und von 
mir begriffen worden, der ich doch eifriger als Ans 
dere wünſche, fie verwirklicht zu ſehen. Und wel⸗ 
ches auch immer meine perfbnliche Unabhängigkeit 
in allen Lagen geweſen, ſo fühle ich mich doch in 
meiner gegenwärtigen Stellung ungehinderter, meis 
ne Anſichten mit den Ihrigen zu diskutiren.“ Ges 
neral Lafavette ſchloß mit der Verſicherung, er habe, 
wenn gleich die Uniform, doch nicht den Wahlſpruch 
der Nationalgarde: „Freiheit, oͤffentliche Ord⸗ 
nung:“ fabren laſſen, und hoſſe, feine Kollegen 
würden ihm ihre Achtung und Freundſchaft bewah⸗ 
ren. Dem Schluſſe dieſer Rede folgte Beifall auf 
beiden Centren. — Hr. Kaſ. Perier ſchloß die Siz⸗ 
zung, als er von den Bewegungen Kunde erhielt, 
die ſich draußen zeigſen, und gab der Kammer zu 
verſtehen, dieß fei eine Maaßregel der Vorſicht. 
Herr General Math. Dumas hat ſeine Stelle als 
General⸗Inſpektor der Nationalgardiſten von Frank⸗ 
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reich niedergelegt, und Herr d. Corcelles hat feine 
Entlaſſung als Obrift der 8. Legion der National- 
Garde genommen. — Unſere Blätter führen viele 
Beamten nahmhaft auf, die noch aus ſcheiden werden. 
Man bezeichnet Herrn d'Argout für das Miniſte⸗ 
rium des Innern, und Herrn de Rigny für das der 
Weine 5 3; @ F 
inige Bewegungen fanden, in Folge der:i s 
niteur erſchienenen Ordonnanzen, Ä bier * 
Ungefähr 800 Studenten kamen aus der Vorſtadt 
Saint⸗Jacques und zogen vor die Wohnung des 
General Lafayette. Letzterer traf bald nachher mit 
Hrn. Odillon⸗Barrot daſelbſt ein und haranguirte 
die jungen Leute. Er ſowohl als Hr. Odillon um⸗ 
armten die Sprecher der Studenten und Jeder von 
ihnen improviſirte eine Rede. Man verſichert, Ges 
neral Lafayette habe ihnen in ſeiner Antwort die 
bevorſtehende Praſentation eines Wahlgeſetzes auf 
freiſinnigen Grundlagen verkündet. Unter den Ruf: 
es lebe Lafayette! miſchte ſich ein auderer: Nieder 
mit den Centren! es lebe Odillon⸗Varrot! es lebe 
upont de Eure! — Die Tuillerieen waren ſeit 
wu Uhr geſchloſſen, und Truppen auf dem großen 
dee Das Volk ſcheint an dieſem Schritte 
B chulen keinen Antheil genommen zu haben. — 
W Beens der verurſachte, daß in fammts 
aupt 
geſchlagen ug F 
ieder lande. 
2 den 28. December. Im Kongreſſe 
e die Erörterung der einzelnen Artikel des 
an. Mangeentwurfes noch immer langſam voran, 
welcher d is zum 14, Artikel des II. Abſchnitts, 
er von der Preßfreiheit handelt, gekommen. 
Mit Beziehung auf die Angaben franzoͤſiſcher 
R Courier des Pays - Bas, daß 
iuſichtlich des Oberhau | 
digg eden et hauptes von Belgien noch 
as Journal de Verviers verſichert, die Bewoh— 
= dieſer Stadt zeigten den größten Eifer, eine 
Bachem zu unterzeichnen, welche die Vereinigung 
b ? giend mit Frankreich bezweckt; es gewahrt darin 
den Beweis, daß ſaͤmmtliche Bewohner die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Vereinigung einſehen. 
Be Garniſon von Kowen hat vorgeſtern Nacht 
in ab erhalten, nach Maſtricht aufzubrechen, und 
auf der Stelle ausgeruͤckt. Eine Jäger⸗Eska⸗ 
sl von hier nach derſelben Richtung ausge⸗ 
Am verfloſſenen S i 
N & Sonnkag Morgen find zweihun⸗ 
at Küraffiere aus Maftricht nt um eis 
en e Umgegend anzuzünden. Man 
vn zuzufügen. Seiten gefeuert, ohne ſich Scha⸗ 


as 

muth über nel d' Anvers äußert den hoͤchſten Une 

ſagt es, 1 Lage des Landes. „Die Schelde, 

eine natürli t an zuzufrieren, und das Eis bildet 
e Blokade. Die hollaͤndiſche Flotte 


kann alſo abſegeln, wobei uns die Ausſicht bleibt, 
fie im Fruͤhjahr wiederzuſehen, wenn der ungluͤckli⸗ 
che proviſoriſche Zuſtand, unter dem Belgien ſeufzt, 
ſich bis dahin verlängert. Wir haben den Aus- 
gang der diplomatiſchen Myſtifikation vorhergeſe⸗ 
hen. Die Nation muß für die Unerfahrenheit de⸗ 
rer, die ſie regieren, büßen. Der Kongreß, der 
jenen ſchoͤnen Mittheilungen nicht genung Bewun⸗ 
derung und Beifall zollen zu koͤnnen geglaubt hat, 
ſollte das diplomatiſche Komité zur Rede ſtellen, 
und ihm fuͤr einen ſo kuͤhnen Betrug Rechenſchaft 
abfordern. Alles iſt Betrug in unſerm Vaterlande. 
Nur an dem Muth unſrer jungen Krieger, nur an 
der Gutmüthigkeit und Geduld unferer Bürger iſt 
etwas Wahres. Der Kongreß hat uns durch die 
eraltirten Handlungen, denen er ſich hingegeben, 
zu den Kabinetten von Europa in eine feindliche 
Stellung geſetzt, und jetzt will er uns Geſetze ges 
ben, die uns mitten im cwwilifirten Europa ifoliren, 
und den Keim zu Zwietracht und Unordnung in ſich 


tragen.“ 
Päpſtliche Staaten. 

Folgendes find die Kardinäle, welche ſich am 
14. December Nachmittags ins Conclave begeben 
haben: Von der Klaſſe der Biſchoͤfe: Pacca, Des 
can; Goleffi, Unter-Decan; Arezzo, de Gregorio, 
Falzacappa, Pedicini. — Von der Klaſſe der Pries 
ker Oppizoni, Sceberas-Teſtaferrata, Naro, 
Doria-Pamphili, Pallotta, Dandini, Odescalchi, 
Zurla, Buſſi, Micara, Cappellari, Caprano, 
Giuſtiniani, Franſoni, Barberini, Benvenuti, Nas 
ſalli, Weld, Mazio, de Rohan-Chabot. — Von 
der Klaſſe der Digconen: Albani, Rivarola, Guers 
rieris Gonzaga, Froſini, Riario-Sforza, Bernet⸗ 
ti, Criſtaldi, Marco:y: Catalan, de Simone. — 
Nach dem Eintritte ihrer Eminenzen in die Paulini⸗ 
ſche Kapelle wurde die Hymne Veni Creator spiri- 
tus angeſtimmt, und die gewoͤhnlichen Gebete vers 
richtet, worauf der Kardinal» Decan Pacca eine 
kurze und ergreifende Rede hielt, worin er das 
heilige Collegium ermahnte, der Kirche baldmoͤg⸗ 
lichſt ein neues Oberhaupt zu geben. Sodann 
wurden die apoſtoliſchen Bullen verleſen, worauf 
ſaͤmmtliche Kardinaͤle ſchwuren, ſelbe genau beob- 
achten zu wollen. Einen gleichen Eid leiſteten der 
Praͤfekt der apoſtoliſchen Pallaͤſte und Gouverneur 
des Couclave, Monſignor del Drago, der immer 
währende Marſchall der Kirche und Cuſtos des 
Conclave Fuͤrſt Auguſtin Chigi, der Generalſchatz⸗ 
meiſter Monfignor Mattei, und die ubrigen Perſo⸗ 


neu, welche Functionen im Conclave bekleiden. 


Der Graf Philipp Reſta, Brigade⸗General, Come 
mandant ſaͤmmtlicher päpſtlichen Truppen, und 
der Baron Carl Ancajani, Brigade-General, Com⸗ 
mandant der Engelsburg, wurden gleichfalls. in 
Eid genommen. — Die Kardinäle begaben ſich En 
auf in ihre Zellen, wo fie die Beſuche des diplo⸗ 
matiſchen Corps, des roͤmiſchen Adels, der Prä⸗ 
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katur ꝛc. empfingen. — Nachdem ſodann die drei 
üblichen Zeichen mit der Glocke gegeben worden 
waren, entfernten ſich alle Fremde aus dem Con- 
clave und die Clauſur deſſelben wurde in Gegen» 
wart der Kardinäle, Chefs der drei verſchiedenen 
Klaſſen, und des Marſchalls vorgenommen. Am 
15. wurde auf Befehl des General-Vicars, Kardi⸗ 
nals Zurla, in allen Kirchen das Gebet Pro eli- 
gendo summo ponitfice begonnen, womit die gan⸗ 
ze Zeit der Erledigung des heiligen Stuhles hindurch 
bis zur erfolgten Papſtwahl fortgefahren wird. 

Am 16. December iſt der Kardinal Nembrini— 
Pironi⸗Gonzaga, Biſchof von Ancona, und am 
17. der Kardinal Morozzo, Biſchof von Novara, 
in Rom eingetroffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wir beeilen uns, unſern Leſeru die neueſten Nach⸗ 
richten über Poſen — von denen zwar hier Niemand 
etwas weiß, und die auch vielen als unerheblich er- 
ſcheinen mögen — aus dem Warſchauer Kurier 


mitzutbeilen, und zwar bloß, um ihnen eine Probe 


von der Gewiſſenhaftigkeit des fogenannten gewiſſen⸗ 
haften Journals zu geben. Risum teneatis amici! 


Der Kuryer Warszawski vom 30, December 
enthält: j 

„Das Journal Polak sumienny (d. i.: Der gewiß 
ſenhafte Pole) meldet, daß von dem im Großher⸗ 
zogthum Poſen kommandirenden General von Rs 
der, als er die (falſche) Nachricht der Ruͤckkunft 
des Grafen Titus Dzialynski nach dem Großher⸗ 
zogthum erhalten hätte, ein Officier mit 10 
ſchwarzen Huſaren an die Graͤnze geſchickt wor⸗ 
den wäre, um unfern verdienſtvollen Landsmann 
zu arretiren. Bei der Ankunft an der Gränze 
trennten ſich die Huſaren von dem Officier, gingen 
nach Polen und ſagten, daß ſie nicht gegen das 
Intereſſe der Nationen kämpfen könnten, Dies 
Ereigniß hat in Poſen große Freude erregt.“ 


Mit vorſtehendem Artikel geben wir zugleich eine 
Mittheilung aus Warſchau vom 10. Dezember, wel⸗ 
che der Globe vom 25. Dezember enthält, und die 
uns, die wir von der Art der Abreiſe des Grafen 
Dzialynski genügend unterrichtet find, überaus 
ſpaßhaft erſcheinen muß; die Mittheilung lautet: 

„Heute feiern wir ein Nationalfeſt! Der reichſte 

Grundbeſitzer im Preuß. Polen, Vetus (Titus) 
Ddziatynski, der ſtolz iſt auf feinen der Geſchichte 
angehdrenden Namen, hat fo eben an der Spitze 

einer, aus der auserleſenſten Jugend des Großher⸗ 

zogthums Poſen gebildeten heiligen Schaar, ſeinen 

Einzug in unſere Hauptſtadt gehalten. Eine Preu⸗ 

ßiſche Truppenabtheilung, weiche ſich ihm auf der 

Grenze widerſetzen wollte, hat er vernichtet.“ 


Bekanntmachun f 
Die den Peter Warlinskiſchen Erben gehd⸗ 
rige, bei Murowana » Goslin belegene Kleine Pilas 
Mühle, ſoll vom iſten Janvar 1831 bis dahin 1832 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf den 15 ten Ja⸗ 
nur f. Vormittags um 10 Uhr vor dem Landge⸗ 
richts Rath Helmuth in unſerm Parteien-Zimmer 
angeſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Bedingungen jederzeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 20. December 1830. g 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— m un 


Bekanntmachun g. 

Am rzten Januar kommenden Jahres, früh 
um 9 Uhr, werde ich im bieſigen Gerichts ſchloſſe, 
Möbel und Betten gegen baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkaufen; wovon ich das Publikum 
hiermit in Kenntniß ſetze. 

Poſen den 27. December 1830. 

Krauthofer, 
Landgerichts ⸗Referendarius. 


— . . GE na 


Ein Hauslehrer, welcher außer den erforderlichen 
Schulwiſſenſchaften „auch in der Deutſchen, Fran⸗ 
zoſiſchen und Lateinſſchen Sprache, fo wie in der 
Muſik, unterrichtet, über feine Fahigkeit und fein 
Verhalten die beſten Zeugniſſe beſitzt, und von der 
Familie, bei welcher er gegenwärtig fungirt, ſehr 
empfohlen wird, wünſcht, wegen eingetretener Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe, ein anderweites Unterfommen, 

welches er jetzt gleich, oder auch erſt zu Oſtern d. 
J., antreten kann. 

Nähere Auskunft giebt auf frankirte Anfragen der 

Depart. Forſt⸗Caſſen Reudant Pettang in Poſen. 


— — ( [—ñͤ ˙̃5v—2—ßĩÜò—ꝙn. 


Wohnung zu vermiethen. 


Auf der Wronkerſtraße No. 311. iſt die 2te Eta⸗ 
ge von 4 Piecen, Küche nebſt Zubehör, an eine 
ſtille Familie zu vermiethen, und ſogleich oder 
auch Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim Ei⸗ 
genthuͤmer daſelbſt. 


Auf meinem Speicher nehme ich auch dies Jahr 
Getreide auf Schüttung an, von jetzt bis Johanni 
gegen 2 fgr. Lagergeld für's Viertel, worin die Kos 
ſten für's Umarbeiten und die Verſicherung gegen 
Feuersgefahr mitbegriffen ſind. 

Poſen den 3. Januar 1831. 

Friedrich Bielefeld, Markt Nr. 35. 
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